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ZUKUNFTSTECHNOLOGIE

Wasserstoff-Patente „made in Germany“
Linde, BASF, Siemens, Bosch und Co. haben in den vergangenen Jahren viele Innovationen in
der Technologie entwickelt. Die meisten Patente kommen jedoch aus Japan.

Beim Zukunftsthema Wasserstoff sind
deutsche  Firmen  in  Europa  laut  einer
Patentstudie  technologisch  führend.
„Das Potenzial von Wasserstoff zu nut-
zen, ist ein wesentlicher Bestandteil der
europäischen Strategie zur Erreichung
der  Klimaneutralität  bis  2050“,  sagte
António Campinos, Präsident des Euro-
päischen Patentamts (EPA). Doch dafür
seien  dringend  weitere  Innovationen
notwendig.
In einer Langfriststudie hatte das EPA
gemeinsam  mit  der  Internationalen
Energieagentur  (IEA)  weltweit  die
Anmeldungen von Erfindungen zu Was-
serstofftechnologien in den Jahren 2011
bis 2020 untersucht. Dies sei ein guter
Frühindikator für die aktuelle und künf-
tige Entwicklung, weil Patente oft Jahre
vor dem Erscheinen von Produkten ein-
gereicht würden.
Wasserstoff als Speicher für erneuer-
bare Energien
Weltweit liegt Japan mit einem Anteil
von 24 Prozent bei den Patentanmeldun-
gen  in  Führung  vor  den  USA  mit  20
Prozent, die allerdings in den vergange-
nen Jahren etwas Boden verloren haben.
Die  EU-Mitgliedstaaten  kommen
zusammengenommen  auf  28  Prozent,
Deutschland als hier führender Anmel-
der  auf  elf  Prozent.  Mehr  als  jedes
zehnte  Wasserstoffpatent  weltweit
wurde also von deutschen Unternehmen
eingereicht.  Aus  Frankreich  kamen
sechs Prozent der Patentanmeldungen,
aus den Niederlanden drei Prozent.
Bei den Endanwendungen konzentrie-
ren sich viele Innovationen aus Europa
laut  EPA  auf  die  Autoindustrie.  Bei

anderen  Sparten  wie  Fernverkehr,
Stromerzeugung und der Schwerindu-
strie  bedürfe  es  noch einer  „gezielten
Weiterentwicklung“.
Wasserstoff gilt als ein entscheidendes
Element  der  Energiewende.  Denn  die
Verfügbarkeit von Strom aus erneuerba-
ren Energien schwankt stark: Weht der
Wind oder scheint die Sonne, ist er oft
im Überfluss vorhanden, kann aber nicht
gespeichert werden. Dieser überschüs-
sige Strom soll künftig in Wasserstoff
umgewandelt werden.
Dieser  grüne  Wasserstoff  kann  dann
energieintensiven Betrieben – zum Bei-
spiel der Stahlindustrie – dabei helfen,
die CO2 - Emissionen zu senken. Auch
im Verkehrssektor gilt Wasserstoff als
mögliche Alternative zu fossilen Ener-
gieträgern, beispielsweise in Autos mit
Brennstoffzellenantrieb oder in Wasser-
stoffzügen.
Bis  2050 sollen allein  in  der  europäi-
schen Wasserstoffindustrie mehr als 5,4
Millionen Arbeitsplätze entstehen, bei
einem Umsatz von mehr als 800 Milliar-
den  Euro  im  Jahr.  So  sagt  es  die
„Hydrogen Roadmap Europe“ voraus,
eine Studie des „Fuel Cells and Hydro-
gen Joint Undertaking“, dem auch die
EU-Kommission angehört.
Andere  Weltregionen  wollen  den
Wachstumsmarkt  allerdings  ebenfalls
besetzen. Die USA etwa locken mit dem
Inflation  Reduction  Act  innovative
Unternehmen  an.
Die Branche erhofft  sich auch hierzu-
lande eine stärkere Unterstützung durch
die Politik. „Deutschland hat bisher eine
gute  Position  im  Wasserstoffmarkt“,
erklärte  ein  Sprecher  vom  Siemens

Energy. „Wir haben Anlagenkompetenz,
eine gute Elektrochemie-Industrie und
Materialkompetenz.“ Um anderen Welt-
regionen  die  Stirn  zu  bieten,  müsse
weniger diskutiert und mehr gehandelt
werden.  Siemens  Energy  entwickelt
unter anderem Elektrolyseure, die Was-
ser mithilfe von Strom in Wasserstoff
und Sauerstoff  zerlegen.
Deutsche Unternehmen wollen sich wei-
terhin einen großen Anteil am Wasser-
stoffgeschäft sichern. Der Gase-Spezia-
list Linde, der 2018 mit dem US-Kon-
kurrenten Praxair fusionierte, lag in der
vergangenen Dekade bei den Patentan-
meldungen im Segment der etablierten
Wasserstofftechnologien laut EPA welt-
weit auf dem zweiten Platz, BASF kam
auf den fünften.
Auch Bosch konnte sich weit vorn plat-
zieren.  „Als  Pionier  im  Innovations-
thema  Wasserstoff  wird  Bosch  seine
Entwicklungs-  und  Forschungsarbeit
unter  anderen in den Feldern Elektro-
lyse sowie mobile und stationäre Brenn-
stoffzelle auf hohem Niveau weiter vor-
antreiben“, kündigte Konzernchef Ste-
fan Hartung an.
Für ihn hat der Fokus auf das Zukunfts-
thema zwei Vorteile. Bosch könne die
Zukunft des Unternehmens gestalten –
aber auch „einen wesentlichen Beitrag“
zum Klimaschutz und zur Stärkung der
Wettbewerbsfähigkeit der europäischen
Wasserstoffwirtschaft leisten. Der Auto-
zulieferer rüstet zum Beispiel Transpor-
ter mit Brennstoffzellen aus.



Welt: Wasserstoffpatente nach ausgewählten Ländern 2011 bis 2020 (MAR / Grafik / Tabelle)
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